
— gg —

stöphorus an der Westwand des nördlichen Seitenschiffes
(ff- 15921, Henricns Wyer 1625, Joh. van Waurny
ff- 14. Aug. 1636, Joh. Evcrh. Ncuy aus Crnnenburg, zu-
leich Ehrendomherr in Münster, von 31. August 1797
bis IS3S.

Von den Knnouichen: Bern, von Groesbeek I305> Junker
Joh, v. Duysborg >347, Junker Joh, v. Hörne 1351,
Rutg. v, Groesbeek 1334, Gottsr. v. Empel >379, Jordan
v, Wylre 1382, Heinr. v. Bylaut 1387, Stcph. Taybart
1398, Lubert Hagedorn 1436, Bincenz v. Eyl 1467, Joh.
v. Egher iur. licent. 1484, Joh. in gen Grondt ff- 1556,
Mathial v. Eyl 1517, Caspar v. Elverselt >538, Robert
v. Wachtendonk >554, Gotttr. v. Wylich - Bernsau 1584,
Andreas Jngenwinkell ff- 1584, Winand Thomasius 1591,
ff- 1666, Herrn. Tingnagel ff- 1616, Joh. v. Wachtendonk!
ff- 8. Juli 1612, resignierte zu Gunsten des Jacob
v. Wachtendonck, Heinr Turck, ihm folgte Lubert Turck
1618 ff- I. Mai 1676, Alard Drost aus Mook ff- I. August
1636, Arnold Boeckhorst, resign. 1696 für seinen Bruder
Jacob, Joh. Stalenus, Pfarrer in Rees, 1649, Werner
Wolfgang Metternich, resign. >654, Everhard de Nerse
aus Calcar, Domiuicus Galle aus dem Oratorium in

Kevelaer 1679, resignierte als Pfarrer von Brüggen in
Flandern 1726, Joh. Heinr. Turck bekam 1717 die Ekspek-
tang auf die Jesuiten Präbendez.

Das <E/z ctru. hohe und 4>/z breite spitzovale Kapitels¬
siegel mit der Umschrift: 8. clscaui st capituli
scclssis sei. iVlartiui L r au s ub o r A s u. (oliiu
Cell?) ist noch erhalte». Es zeigt unter drei gothischen
Gehäusen in der Mitte die stehende Figur des h. Martinus,
über ihm den Cruxifixus (mirakul. Kreuz), unter ihm den
Bettlcr mit Stelzfuß, rechts S. Petrus, links S. Paulus.
Das kleine, in Abdrücken erhaltene Siegel von der Große
eines Zweimarkstückes mitder Unterschrift: 8 iA. ec cl ssis
sti. Äartiui Or an s b. a ck c ausas stellt S. Martinus
zu Roß dar, wie er dem hinter ihm stehenden Bettler mit
dem Schwerte einen Theil seines Mantels zutheilt.

VIII.

Die Vikar ieu und Offizien in der Kirche
zu Cr a neu bürg.

Das Kanonichen-Collegium fand bei der Verlegung von
Zyfflich nach Crauenburg drei Vikarien vor nämlich
i>. Erucis, s. Latlraniuas und triuru rsZuiu st c^uatuor
sLslssias cloctoruiu auf dem Oxal. Die letzte Vikarie der
h. 3 Könige und 4 Kirchenväter hatte der Cranenburger
Vikar Johann von Goch, der am 1. Februar 1491 starb.

2?) Schotten, Cleve es, «o.



-IN —

mit 18 Goldgulden, denen später Jutta van der Steghen
noch 6 hinzufügte, gestiftet- Zu diesen drei Vikarien wie
auch zu den fünf von Zyfflich herrührenden hatte Herzog
Adolf sich das Präsentationsrecht vorbehalten.

Im Laufe der Zeit kamen zu diesen Vikarien noch als
Offizien hinzu das Offiznm 8. 8sbaptiani im Bruch, das
Offizium 8. petri st Pauli am 22. März 1-169 vom
Kanonich Arnold v. den Dam gegründet, das Offizium
ksatas älarias vir^inis von Drost Jodocus Lassaclle, dessen
Gemahlin Jvona de Cellerie am >4. Juni 1493 starb, das
Offizium des allerheiligsten Sakramentes mitten vor dem
Oxal(Psarraltar) von Kanon ich Johann Singendonck^-j-1526
gestiftet, (auf demselben Altar berentete Schvlaster Lnbert
Turck -P 1676 eine Donnerstag Messe), das Offizium
cateclrsticum von Dechant Jacob v. der Steghen
Z- 20. Februar 1663 mit der Verpflichtung gegründet, daß
an allen Sonntagen von November bis Mai in der Kirche
eine Katechese gehalten werde, und endlich die Stiftung des
Bürgermeisters Joachim Kymp oder Kimpen vom
10. December 1606, wonach die Vikare an Sonn- und
Festtagen nach der Predigt eine h. Messe am Sakraments-
altnre zu lesen hatten.

Nicht lange nach der Verlegung des Kapitels entstanden
zwischen dem Kapitel und den Vikaren Differenzen haupt¬
sächlich über die Gehaltsbezüge und Präsenzgelder. Beide
Partheien wählten Herzog Adolf als Schiedsrichter, der
am 22. Juli 1438 bis auf weiteres folgende Vereinbarung
traf. Das Kanonichen Kollegium theilt die sichern Renten,
die von Kirchengütern herkommen und auf 80 Schild ge¬
schätzt sind, sowie die unsicher» (die Hälfte der Opfer vor
dem h. Kreuz) jährlich in so viel gleiche Theile als das
Jahr Tage hat. Jede tägliche Portio» wird ihrerseits in
so viel gleiche Theile zerlegt, als Kanoniche residieren und
den fünf Tagezciten im Chore beiwohnen. Ein jeder be¬
kommt alsdann für jede Präsenz während der fünf Tage¬
zeiten ein Fünftel des täglichen Theiles. Für den Chor¬
gang der Vikare, die mit von Zyfflich gekommen sind, gibt
das Kapitel jährlich 7 Rhein. Gulden, den in Cranenburg
vorgefundenen 2 Gulden. Da die Zyfflicher Vikare im
Gehalt ungleich gestellt sind, soll Kapitel so viel zahlen,
daß jeder Vikar 25 Rhein. Gulden bekommt. Ihnen sollen
die Cranenburger Vikare, die mehr Einkünfte beziehen,
gleichgestellt werden, jedoch soll der Vikar s. Lrucm Gerhard
van der Steghen, so lange er lebt, 2 Gulden mehr be¬
kommen. Die Renten, die' für die h. Kreuzmesse gegebe»
sind und etwa noch gegeben werden, sollen gleichmäßig

i) l57S August si präsentierte Lucas Kerslvrs dein Kapitel den
lÄottfr. ». Walde» für das Ossizium unter dem Proteste einer Singen-
doucl als nächster Verwandten des Stifters, loos präsentiert Thsod.
Singendonct de» Gerb. n. den Kerckhofs.

P Jac. de Witt schuldete am io. Febr. lmn den Vilaren in Behuf
Joach. Kimpen Seligcr's Offizium so Thl. ä so Stiibcr aus seiner
Behausung tu Cranenburg.
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unter die Kanoniche, Vikare, Schulmeister und Küster ver¬
theilt nnrden. Gleichzeitig wurde die Wohnungsfrage der¬
jenigen Hänser geregelt, die ans dem Jmmunitätsplatz be¬
reits gebaut waren. Nur die Dekanei bleibt beständig für
den Dechantcn.") Mit dieser Vereinbarung waren jedoch
die Streitigkeiten nicht beseitigt, >153 hatte sich Johann
Haick, Vikar 8s, Nicolai st Lallrarinas in Cranenbnrg,
bei Herzog Johann in Cleve beschwert,„daß zur Zeit, als
das Kapitel von Zyfflich nach Cranenbnrg verlegt wurde,
die Stadt Cranenbnrg dem Kapitel ein Register der Renten
gegeben habe, die dermalen die Kirche in Cranenbnrg und ihre
Altäre besaßen. Darin seien auch die Renten seines
Altarcs vermerkt und doch würden ihm diese vorenthalten,"
Darauf wies der Herzog am 16. November Bürgermeister,
Schöffen und Rath von Cranenbnrg an, dem Beschwerde¬
führer, so viel es an ihnen sei, zu seinem Rechte zu ver¬
helfen und dies um so mehr, als er Patron des Altares
sei. Er habe das Register durch Rechtskundige- Propst
Hermann de Brakel alias cls s^guisArano in Cleve, durch
den vortrefflichen Magister Or, ntr für, Heinrich Hessel,
Scholaster in Tanten, und durch die Ritter Otto v, Wylact
und Johann v, den Loe und seinen Rath Gerhard v. Till
untersuchen lassen,

Die Vitarie s, Nicolai war 1315 durch den Scholaster
Theodvricns Loefs in Zyfflich fundiert und später zum
Frommen des Schnllchrers und Kaplans bei einer Visitation
des Fürsten mit der Cra enburger Vikarie S, Cathanna
vereinigt. Der Reetor Egidins Quadcleyen (Qualen ,
>398 erwähnt, vermachte dem Altar ss, Nicolai et
Oatbsrinas einen Garten in Lenwendell, woraus der Landes¬
herr 8 Denar und 2 Hühner und der Rektor des Kreuz-
altnres 3 Schilling bezog.

Der Altar ss, ^ntonii, Nicbaslis st ölarZarstbas,
ursprünglich in Zyfflich als altars s. .-^ntonii 1379 von
den Exekntoren des Kanon, Petrus de Nussia gestiftet,
führte seit 1351 auch den Titel s, ölicbaelis. 1149 Mai 24
bcrentcte Derick Paip den Altar mit 3 Goldgulden aus
4 Morgen Land in den langen Hufen bei der Waldwetering,
und Heinrich Grob in Nütterden mit einem Goldgulden
ans seiner Behausung am bösen Eck (asn dsn gnaden
bornick). Der Altar bestand noch 17l<! im Marienchor
seitlich bei der nördlichen Halle, war aber ganz verfallen
und außer Gebranch,

Am 3. Juni >536 kaufte Johann v, Hoeulnm als be¬
vollmächtigter Renlmeister der 3 Vikare in Cranenbnrg von
Heinr, Helling eine Jnhrrente ans 4 Holl. Morgen in den
langen Hufen an der großen und Brnchschen Wetering,

1555 November 19 schuldet Heinrich Copperts den sieben
Vikaren, die die Frühmessen lasen und das Hochamt sangen
l Thlr. und 1 Stüber aus 4 Morgen Land' in den langen

S) Urk, ci, Perg, mit Siegel des Herzogs, —
4) Copiar,
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Hufen beim Bruchschen Kirchhof a» der grasten und Bruchschen
Ketering,

1605 Nivvember7 »ahmen Dechant Conrad Bronwer
und Kanon, Johann v, Wachtendonck als Vertreter des
Kapitels und Diedrich Kater und Friedrich Reiners als
Vertreter der Vikare mit dem Kanimerherrn und fürsil,
Rath Joh, Wilhelm v, Wachtendonck, Trost in Cranenburg
und in der Duffelt, Herrn zu Hulhausen, einen ErbwechKl
von Renten vor unter Genehmigung des Fürsten Johann
Wilhelm. ")

IX.

Die Collegiat- und Pfarrkirche,
Die Pfarr- und ehemaligeCollegiatkirchein Cranenburg

steht nach dem Nrtheile des ProvinzialCouservators Prof,
Clemen unter allen Backsteinbaulc» des Niederrheins in
der vorderste» Linie ') Als vor etwa 30 Jahren der
Königl, Baurnth und Dombanineister zu Linz an der Donau,
Vincenz Statz ans Cvln die ganze Kirche einer genauer
Durchsicht unterzogen und den Thurm bestiegen hatte, da
war sein erstes Wort: „Ter Baumeister dieser Kirche hat
Dome studiert und gebaut. Sollte es jemals, was zu
hoffen ist, zum Ausbau des Thurmes kommen, so hat mau
vor Allem die Ausätze zum Aufbau zu beachten und zu
sorge», daß eine unkundige Hand dieselben nicht entfernt,"
Der Herr hat Recht gehabtj Die Baugeschichteder herr¬
lichen S, Vietorskirche in Tanten macht uns mit dem Bau¬
meister der Cranenburger naher bekannt. Wir erfahren
hier, daß Meister Gisbert (Giselbert, Giswert) von Cranen¬
burg 1400 als Baumeister für die Kirche in .Kauten ge¬
wonnen war und auch >408 dort vollauf thätig war.
Während des Jahres 1417 war er oft von Kanten ab¬
wesend, weil er in Cranenburg zu thuu hatte, >410 wurde
er wieder von Cranenburg nach Kanten gerufen. Bon >421
bis 1423 finden wir Meister Gisbert in Cranenburg, Von
da ab schwiegen die Nachrichten in Kauten über ihn bis
Anfangs September 1434, Wahrscheinlichhatte er in dieser
Zeit in Cranenburg die Hände voll, da die Verlegung des
L-tiftes von Zyfflich nacls hier nahe bevorstand. In Kauleu
findet er sich wieder vor von Anfangs September 1434 bis
zum 2>. Oktober 1437, Von da verschwindet er aus der
Baugeschichtevon S. Victor, Nur noch ein Mal geschieht
seiner im Jahre 1438 Erwähnung. Er erscheint in Kanten,
um seinen Freund und Gesellen Hermann v. Winteren zur
letzten Ruhe zu bestatte». Nachdem er dessen Grab im
Kreuzgang besorgt hatte, kehrte er nach Cranenburg zurück.
In Kanten bedurfte man seiner nicht mehr, weil die Bau-
lhätigkeit ruhte. Auch in Cranenburg war sein Werk zu
Ende geführt. Was aus ihm weiter geworden ist, erfahren
wir nicht. Sein Andenken verdient wie i» Kanten so auch

5) Urk. a, Perg. gez. Lennev.
i) Kreis Cleve 126.
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